Montag, den 3, April. 


Das „Danziger Dampfbont“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. 


Depeſchen. 
Dresden, Sonnabend 2. April. 
gin geen wird hieher gemeldet, daß die Erzherzo⸗ 
Er Hildegarde heute früh verſchieden iſt. (Die 
v Verzogin war eine Tochter des Königs Ludwig 
bracht ern und vermählt mit dem Erzherzoge Al⸗ 
Ki Friedrich Rudolph, einem entfernten Vetter des 
ſers von Oeſterreich.) 
Das Hannover, Sonnabend 2. April. 
N Finanzminiſterium macht heute bekannt, daß das 
rreichiſche Geſchwader zum Schutze der deutſchen 
auf elsflagge befehligt iſt, ſeine Operationen auch 
die Nordſee auszudehnen. 
Altona, Sonnabend 2. April. 
vom „Altonaiſchen Merkur“ wird aus Rendsburg 
im gbeſtrigen Tage gemeldet: In Schleswig fol 
dine blick auf die bevorſtehende Konferenz demnächſt 
den erſammlung von Delegirten aus den verſchie⸗ 
en Gegenden des Herzogthums ſtattfinden, welcher 
Mae Erklärung vorgelegt werden wird: „Seit 
01 Tode Friedrichs VII. ſind die Herzogthümer 
ihr dig. und Holſtein ſelbſtändige Länder, und nur 
em rechtmäßigen Fürſten, dem Herzoge Friedrich VIII. 
orſam ſchuldig. Sie erklären den auf der Kon⸗ 
vertretenen Mächten gegenüber, daß ſie ſich 
gi Forderung berechtigt halten, daß keine defini⸗ 
3 Entſcheidung über ſie gefällt werde ohne ihre 
uſtimmung.“ 
Qi Altona, Sonntag 3. April. 
zue der „Altonaer Mercur“ aus guter Ouelle ver⸗ 
den at, iſt die Schleswigſche Obercivilbehörde mit 
um Hamburger Behörden in Unterhandlung getreten, 
den dem Paſtor Rehboff zur vorläufigen Uebernahme 
br chleswigſchen Generalſuperindentur einen län⸗ 
en Urlaub zu erwirken. 
Di Hamburg, Sonnabend 2. April. 
aug Hamburger Nachrichten“ enthalten einen Brief 
uh epenbagen, wonach die Einberufung des Reichs⸗ 
fell in kürzeſter Friſt bevorſteht. Von demſelben 
uberufung einer konſtituirenden Verſammlung ver⸗ 
en werden, welcher die Entſcheidung über die Ver⸗ 
ülg lee anheimgegeben werden ſoll. Der Kö⸗ 
uahrt am 30. v. M. nach Kopenhagen zurückge⸗ 
Sund hat dort am folgenden Vormittage eine 
weit ung des Geheimen Staatsraths abgehalten. So 
beta die Wahlen zu dem neuen Landthing bis jetzt 
A geworden find, dürfte die Majorität der 
Ähften der gemäßigten Nationalpartei angehören. 
un „ Der Oberpräſident Rooſen hat den geſamm⸗ 
Sl Wagiſtral der Stadt Flensburg entlaſſen. Für 
wird urg und wahrſcheinlich auch für andere Städte 
ne außerordentliche Kriegsſteuer ausgeſchrieben. 
Der Hamburg, Sonntag 3. April. 
„Börſenhalle“ wird aus Cuxhaven gemeldet, 
undd die Hamburger Bark „Cudowv“ geſtern Abend 
Da eit des letzten Feuerſchiffes durch eine däniſche 
Kon angehalten und da zu ankern genöthigt 


Der Kiel, Sonntag 3. April. 

Wehe iſt von ſeinem Beſuche in Preetz hieher 
trad. Neumünſter wird nächſten Mittwoch eine 
den, fung der holſteinſchen Geiſtlichkeit ftatifin- 
der Konferenz gegenüber ihre Uebereinſtim⸗ 
Nandeg der Ständeverſammlung bezüglich der 
Perz echte auszuſprechen. Auch die Lehrer der 
deten Splinter werden zu gleichem Zwecke zuſammen⸗ 


beſchoſſen. 


a Vernehmen nach die Ermächtigung zur Korreſpondenz über die däniſche Frage erſchienen, 


1864. 
35 ſter Jahrgang. 
Inſerate, pro Petit- Spaltzeile 1 Sgr., 


werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemever'sCentr.⸗Ztas.⸗ u. Ann one.⸗Büreau. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 


In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein KVogler. 


Gravenſtein, Sonnabend 2. April. 
Die Dänen haben heute Nacht die Trancheen ſtark 
Augenblicklich Ruhe. 
Antwerpen, Sonntag 3. April. 
Prinz Napoleon iſt geſtern von Middelberg und 
Vlieſſingen kommend, hier eingetroffen, hat heute die 
öffentlichen Gebäude in Augenſchein genommen und 
um 2 Uhr mittelſt Bahnzuges die Reiſe nach Rot⸗ 


terdam fortgeſetzt. 


Trieſt, Sonnabend 2. April. 
Die levantiſche Poſt hat Nachrichten aus Konftanti- 
nopel und aus Athen vom 26. v. M. gebracht. 
Der Fürſt Couza hat ſich in einem Antwortſchrei⸗ 
ben an den Großvezier bereit erklärt, falls die von 
der Kammer in Buchareſt votirte Entſchädigung für 
die aufgehobenen Klöſter nicht genügend befunden 
werden ſollte, die Sache der Entſcheidung einer Kon⸗ 


ferenz der Mächte, welche den Vertrag vom 30. März 


1856 unterzeichnet haben, zu unterwerfen. Die in 
der Moldau und Walachei vorgehenden Rüſtungen 
ſeien durch den unſichern Zuſtand Europa's veran⸗ 


laßt und thäten den unterwürfigen Geſinnungen des 


Fürſten gegen die Pforte keinen Abbruch. Am 25. 


v. M. iſt in Konſtantinopel auf Veranlaſſung des“ 


ruſſiſchen Geſandten ein politiſcher Flüchtling polni⸗ 


ſcher Nationalität verhaftet und trotz der Verwen⸗ 


dung des franzöſiſchen Geſandten bisher nicht frei⸗ 


gegeben worden. 


— Das meuteriſche Bataillon in Miſſolunghi iſt 
aufgelöſt worden. Die Uebergabe der joniſchen In⸗ 
ſeln ſoll am 28. April erfolgen. 

London, Sonnabend 2. April. 

Der Poſtdampfer „Auſtralaſian“ bat New-Morker 
Nachrichten vom 23. v. M. in Londonderry abge⸗ 
geben. Man erwartet, daß Lee die Potomacarmee 
und ein anderer Führer der Konföderirten Norfolk 
angreifen wird. Ein dem „Nee Galantuomo“ gleichen⸗ 
des Schiff iſt am 10. geſehen worden und gab 
keine Nothſignale. 

— Es iſt eine Fortſetzung der diplomatiſchen 
welche, die beiden vergangenen Monate umfaſſend, 
bis zur letzten Woche des März reicht und folgende 
Gegenſtände behandelt: Den Uebergang der allürten 
Truppen über die Eider, den Uebergang der Preußen 
über die Schlei, die Räumung des Danewerks, den 
Angriff auf die Düppeler Stellung, den Einmarſch 
in Jütland und die verſchiedenen Konferenzprojekte. 

Wien, Sonnabend 2. April. 
Die „Generalkorreſpondenz aus Oeſterreich“ erklärt 
die von dem Pariſer Journal „Le Sieécle“ aus Ko- 
penhagen gebrachte Nachricht, daß öſterreichiſch-unga⸗ 
riſche Regimenter vor Fridericia zum Feinde deſertirt 
ſeien, als erlogen. 


Vom Kriegsſchauplatze. 

Aus Gravenſtein, 29. März, Abends, mel- 
det die „N. Pr. Z.“: Aus dem geſtrigen Nacht⸗ 
gefecht hört man manche interreſſante Details. Das 
Leibregiment beſtand vorzüglich die neue Feuerprobe 
und bewährte ſeinen alten Ruf. Die Verluſte ſind 
hauptſächlich dem wahren Uebermuthe der Leute zu⸗ 
zuſchreiben, die mit einer Bravour und einer Ver⸗ 
wegenheit ins Feuer gehen, als gäbe es gar keine 
däniſche Kugeln. Sie find beim Gefecht mit Gewalt 
kaum zurückzuhalten und mehrere. Soldaten find. bis 
oben auf der Böſchung des Forts geweſen. Die 
Pioniere, welche bei dem Eingraben von den Dänen 


angegriffen wurden, ſchlugen ſich außerordentlich tapfer 


mit dem Grabſcheit. Ein Mann vom 18. Regi⸗ 


ment, der bereits in Gefangenſchaft gerathen, ſchlug 


ſich wieder los und kam, zwei Mal verwundet, wie⸗ 
der zurück. — Zwei der Eingegrabenen wurden heute 


von den däniſchen Kugeln getödtet, dem einen der 


Kopf weggeriſſen. Man hat ſich geſtern Morgen 


ſelbſt bis zum Fort Nr. 9 geſchlagen. In den dä⸗ 


niſchen Schützengruben, aus welchen unſere Leute 


die Dänen vertrieben, gruben fie ſich mit den Hän⸗ 
den und Faſchinenmeſſern die Deckung. 
Prinz heute Mittag die Achtzehner inſpicirte und die 
Leute fragte, wie es ihnen im Gefecht gegangen, 
ſagte einer der Polen radebrechend: 
Königl. Hoheit, hätten wir das Schanz ſicher ge⸗ 
kriegt, wenn Kahn (Rolf Krake) verfluchtiger nix ge⸗ 
weſen wäre.“ 


Als der 


Is ſehr kut 


Der Prinz lachte herzlich. 
Veile, 30. März. Ueber den Ueberfall, bei 
welchem die Dänen 30 preußiſche Huſaren gefangen 


genommen haben, mögen hier noch einige nähere 
Nachrichten folgen: 


Ungefähr 2½ Meile von Veile, 
am nördlichen Ufer des Veilejord, liegt das Gut 
„Roſenvold“, hier befindet ſich ein kleiner Hafen, 
welcher von den Küſtenfahrzeugen häufig benutzt wird, 
um daſelbſt ihre Ladungen von Landesprodukten ein⸗ 
zunehmen; an dieſer Stelle ſollen die Dänen aus 
Land gegangen ſein. Hier haben ſie wahrſcheinlich 
auch Nachricht von der Stellung der preußiſchen 


Truppen erhalten, auch konnte es ihnen nicht ſchwer 


fallen, einen Führer zu finden, der ſie auf Nebenwege 


durch die zum Theil bewaldete und mit tiefen Schluch⸗ 


ten durchzogene Gegend unbemerkt bis nach Eſſen⸗ 
drup und Eugum, zwei Dörfer ſüdlich von der 


Chauſſee nach Horſens, eine gute Meile von Veile 
belegen, führen konnte, woſelbſt eine Huſarenabthei⸗ 


lung ſtationirt war. Die Huſaren, welche erſt einige 
Stunden vorher zur Ablöſung des früher hier bele⸗ 
genen Dragonerdetachements eingetroffen waren, hatten 
zum Theil ſich zur Ruhe begeben, ermüdet durch 
einen längeren Marſch, zum Theil waren ſie noch 
in einem Gehöft, am äußerſten Ende des Dorfes 
Aſſendrup belegen, zur Feier des zweiten Oſterfeſt⸗ 


tages um die dampfende Bowle verſammelt, als ſie 


auf eine ſo überraſchende und verhängnißvolle Weiſe 
in ihrem Genuß geſtört wurden; die Dänen hatten 
unentdeckt die erſten Häuſer des Dorfes umſtellt, 
und drangen jetzt in die Häuſer ein, die ohne Arg 


und ohne Ahnung in der Nähe des Feindes weilen⸗ 


den und ſich völlig geſichert glaubenden Huſaren 
überrumpelnd und ohne Widerſtand gefangen neh⸗ 
mend. Es ward ihnen keine Zeit gelaſſen, erſt zu 
den Waffen zu greifen, kein Schuß fiel, keine Klinge 
wurde blank gezogen. Doch die Dänen hatten Eile; 


den aus dem Schlafe Emporgeriſſenen ward 
nicht erſt Zeit gelaſſen ſich völlig anzuklei⸗ 
den und ungeſattelt, das Geſchirr im Stich 


laſſend, wurden die Pferde davon getrieben, wie dieſes 
mehrere Wagen mit Sattelzeug und Montirungsſtücken 
beladen bekunden, und die geſtern Nachmittag hier 
eingebracht wurden. Doch nicht ganz ohne Geräuſch 
muß die Gefangennehmung vor ſſch gegangen ſein, 
wahrſcheinlich gelang es vielleicht Einzelnen ſich der⸗ 
ſelben durch die Flucht zu entziehen, und die in benach⸗ 
barten Gehöften bequartierten Kameraden zu warnen; 
dieſe warfen ſich ſchleunigſt aufs Pferd und im Verein 
mit den im nächſten Dorf belegenen Huſaren, welche 
nach erhaltener Nachricht in größter Eile berangefprengt 
kamen, warfen ſie ſich auf den Feind, um ihm wos 
möglich die gemachte Beute wieder abzujagen; doch 
das coupirte Terrain hinderte ſie den Feind in ſeiner 


geſicherten Stellung zu attaquiren, Schüſſe krachten 
durch das Thal, Salve auf Salve wurde von den 
Dänen erwidert. Die preußiſchen Huſaren mußten 
ihren Angriff einſtellen, die Dänen zogen ſich zurück 
und bevor Verſtärkung anlangte, waren ſie durch den 
dichten Wald und die Dunkelheit der Nacht gedeckt, 
ebenſo unbemerkt verſchwunden, wie ſie gekommen 
waren. 

— Die Nachrichten über das Gefecht vom 28. 
v. Mts. bei Düppel treffen nun vollſtändiger ein; 
leider ſcheinen ſich doch die Verluſte auf preußiſcher 
Seite höher als anfangs gemeldet wurde, zu geſtal⸗ 
ten und ſich auf nahezu 200 an Verwundeten und 
Todten zu belaufen. Der Geſammtverluſt der 
Preußen unter dem Commando des Prinzen Friedrich 
Carl hat ſeit Beginn des Krieges 47 Offiziere 
und ca. 600 Mann an Todten und Verwundeten 
betragen. 

Ein Däniſcher Matroſe, welcher ſich an Bord 
der Fregatte „Själland“ befand, ſchreibt, wie uns 
von zuverläſſiger Seite mitgetheilt wird, an ſeine 
Verwandten in Memel wörtlich: „Auf unſerer Fre— 
gatte, wo ich im Gefecht mit den Preußen geweſen 
bin, haben wir 20 Todte und 60 Verwundete „ges 
habt, und auf dem Linienſchiff 30 Todte und 80 
Verwundete. Auf dem letztern iſt die Cajüte total 
demolirt und während des Gefechts zweimal Feuer 
ausgebrochen, was eine große Verwirrung hervor⸗ 
gebracht hat. Ich glaube, wenn die Preußen den 
Kampf noch eine halbe Stunde fortgeſetzt hätten, 
würden wir uns haben zurückziehen müſſen ꝛc.“ 


Berlin, 3. April. 

— Die offiziöſe „N. A. Z.“ fagt: Ueber die 
Circulardepeſchen, durch welche die beiden deutſchen 
Großmächte ihre Bundesgenoſſen einladen, deren 
reſpective Geſandten am Bundestage dahin zu inſtrui⸗ 
ren, daß ſie für die Abordnung eines gemeinſamen 
Bevollmächtigten zu der Conferenz wirken möchten; 
— über dieſe Depeſchen hören wir, daß dieſelben 
nicht identiſch, ſondern von jedem Cabinette ſelbſt⸗ 
ſtändig erlaſſen ſind, obgleich der Inhalt im Weſent⸗ 
lichen übereinſtimmt. Es wird darin auf die Wich⸗ 
tigkeit hingewieſen, die es für den Bund haben 
müſſe, fi bei einer fo bedeutenden Gelegenheit ſelbſt⸗ 
ſtändig vertreten zu laſſen, zumal weil dadurch durch⸗ 
aus nichts präjubicirt wird, da eben weder die Con⸗ 
ferenz auf eine beſtimmte Baſis hin zuſammentritt, 
noch weniger aber bisher die Rede davon geweſen 
iſt, daß die Theilnehmer ſich den Beſchlüſſen der 
Majorität irgendwie zu unterwerfen hätten. — Wir 
haben ſchon früher unſere Meinung dahin ausge⸗ 
ſprochen, daß es ein großer Fehler ſein würde, wollte 
der Bund, wir wiſſen nicht aus welchen Rückſichten 
wirklich die Theilnahme an der Conferenz ablehnen. 
Es würde dieſer Fehler nicht nur die Schleswig⸗ 
Holſteinſche Frage treffen, ſondern auch den deutſchen 
Intereſſen überhaupt nachtheilig ſein, weil damit ein 
ſehr günſtiger Anknüpfungspunkt verloren ginge, 
Deutſchland als eine Einheit dem Auslande gegen⸗ 
über zu repräſentiren. Wollen die deutſchen Klein⸗ 
ſtaaten dieſe Gelegenheit vorübergehen laſſen und 
denjenigen Theil unſeres Vaterlandes, welchen man, 
im Gegenſatz zu Preußen und Oeſterreich, „Deutſch⸗ 
land“ nennt, gründlich discreditiren, jo würde uns 
das im ſpecifiſch preußiſchen Intereſſe ſchon ganz 
recht ſein können. Da wir aber nie dieſe Politik 
vertreten haben, welche den Einfluß Preußens auf 
Koſten des deutſchen Vaterlandes vermehren will, ſo 
würden wir die Nichtbeſchickung der Conferenz durch 
den Bund aufrichtig beklagen. 

— Die Unternehmer der Belgard⸗Dirſchauer 
Eiſenbahn ſind mit einigen engliſchen Ingenieuren 
geſtern hier eingetroffen und ſofort heute mit dem 
Handelsminiſterium wegen der Coneeſſionirung der 
Bahn in weitere Verhandlung getreten. Es hat ſich 
dabei ergeben, daß dem Handels miniſterium eine 
Reihe beachtenswerther Vorſchläge wegen der Richtung 
der Bahn vorliegen, über welche ihre Entſcheidung 
natürlicherweiſe die Unternehmer zu hören ſind. Mit 
Rückſicht hierauf und Behufs Prüfung der Ver⸗ 
hältniſſe durch eine engliſche Autorität im Eiſenbahn⸗ 
fache findet deshalb in der Zeit vom 4. bis zum 14. 
d. M. eine Bereiſung der Linie ſtatt. Gegen Mitte 
dieſes Monats ſollen alsdann die Verhandlungen mit 
dem Handelsminiſterium materiell und formell zum 
Abſchluß gebracht werden. Die von der Regierung 
verlangte Caution iſt derſelben ſchon heute zur Ver⸗ 
fügung geſtellt. Wie wir beiläufig bemerken, ſtehen 
die Unternehmer auch an der Spitze der Geſellſchaft, 
welche die Bahn von Lübeck nach Kleinen baut. 

Wien, 30. März. Das Conferenzproject iſt 
endlich aus dem Rahmen der „Gerüchte“ in jenen 
der offiziell feſtgeſtellten Thatſachen getreten. Die 


„General⸗Correſpondenz“ conſtatirte in ihrer letzten 
Nummer die Annahme des engliſchen Vorſchlages 
ſeitens der Protokollmächte, die an den Bund ergan« 
gene Einladung, ſich an den Verhandlungen, für deren 
Beginn der 12. April in Ausſicht genommen iſt, zu 
betheiligen und von offiziöfer Seite wird dem noch hin⸗ 
zugefügt, daß London dazu auserfehen ift, die diplo⸗ 
matiſchen Streiter der conferirenden Mächte zu be⸗ 
herbergen. So weit wäre alſo das Zuſtandekommen 
dieſes diplomatiſchen Monſtrums geſichert, da man 
ſich hier der Hoffnung hingiebt, der Bundestag werde 
nicht anſtehen, die Gelegeuheit, einmal ein Wort 
mit dareinzureden in die Angelegenheiten Deutſchlands 
und Europas, zu benutzen. Charakteriſirend für 
unſere Zuſtände bleibt es doch immer, daß der Bun⸗ 
destag dieſes Benefiz einer der Protection des Kaiſers 
Napoleon zu verdanken hat. So zuverſichtlich man 
nun auch betreffs der prinzipiellen Betheiligung iſt, 
ſo ſehr zweifelt man, daß es der vielrädrigen, ver⸗ 
roſteten Bundesmaſchine gelingen dürfte, bis zum 
12. April alle Details erledigt zu haben, insbeſon⸗ 
dere die Inſtruction für den Bundesmandatar zu 
vollenden. Der Vertrteer Oeſterreichs hat diesfalls 
Inſtructionen erhalten, nach Kräften dazu beizutra⸗ 
gen, daß jede Verſchleppung vermieden werde, nament⸗ 
lich fol er ſich etwaigen Anträgen, die der Bundes- 
inſtruktion eine der Haltung der deutſchen Groß 
mächte widerſtrebende Faſſung zu geben den Zweck 
hätten, nicht unbeugſam widerſetzen. Der Grund 
für dieſe Nachgiebigkeit darf nicht etwa in einer plötz⸗ 
lich eingetretenen liberalen Schwenkung geſucht wer⸗ 
den. Er liegt vielmehr lediglich in dem Beſtreben, 
die Conferenz jo raſch als möglich zuſammenzubrin⸗ 
gen, wo man dann ſchon mit dem Bunde fertig zu 
werden hofft. Die Vertretung Oeſterreichs in Lon⸗ 
don wird der dortige Geſandte Graf Apponyi über⸗ 
nehmen, zu deſſen Unterſtützung Miniſterialrath von 
Biegeleben, der Referent über die deutſche Frage im 
auswärtigen Amte, deligirt wird. Preußiſcherſeits 
ſoll, wie ich vernehme, Herr v. Abeken eine ähnliche 
Miſſion erhalten. Den Vorſitz wird man nach 
der üblichen Courtoiſie dem Earl Ruſſell überlaſſen. 
Altona, 30. März. Das Zuſtandekommen der 
Conferenzen gewinnt an Wahrſcheinlichkeit. Iſt die 
Baſis derſelben auch noch nicht feſtgeſtellt, ſo iſt der 
Zweck derſelben noch nicht einen ſelbſtſtändigen Staat 
Schleswig⸗Holſtein zu ſchaffen — vielmehr die „In⸗ 
tegrität der däniſchen Monarchie“ zu bewahren. Da⸗ 
hin geht der Wille der Großmächte, dahin geht aber 
nicht der Wille des ſchleswig⸗holſteiniſchen Volkes, 
welches ein Recht hat zu verlangen, daß fein Ge- 
ſchick nicht ein Spielball rechtloſer Willkühr werde. 
Es iſt daher auch die Pflicht dieſes Volkes, ſeinen 
Willen kund zu thun. Den ſchleswig⸗holſteiniſchen 
Vereinen liegt es zunächſt ob, daß dieſe Willenskund⸗ 
gebung aller Orten in übereinſtimmender Weiſe er- 
folge, nicht allein von denen, die dem Vereine ange⸗ 
hören, ſondern auch von ſolchen, die noch außerhalb 
ſtehen, zunächſt namentlich von den Communal-Be⸗ 
hörden und ſonſtigen weltlichen und geiſtlichen Be— 
amten. In dieſer Beziehung geben die Beſchlüſſe der 
geſtrigen Delegirten⸗Verſammlung in geeigneter Weiſe 
die Richtſchnur an. Möge Jeder die Bedeutung des 
Augenblickes erkennen, möge Niemand ſeine Schuldig— 
keit gegen das Vaterland zu erfüllen verſäumen! 
Nur einmüthiges Handeln kann das Land von dro⸗ 
hendem Verderben retten. In richtiger Würdigung 
der Lage und der ihnen aus derſelben erwachſenden 
Pflichten haben daher mehrere namhafte Mitglieder 
der holſteiniſchen Stände die Abgeordneten zu einer 
Zuſammenkunft auf den 5. April nach Kiel einge⸗ 
laden. Hoffen wir, daß die Abgeordneten ſämmtlich 
ſich des Vaterlandes und ihres Berufes in dieſer ver- 
hängnißvollen Zeit würdig erweiſen werden! 
Kopenhagen, 31. März. Der König kam 
hier geſtern ziemlich unerwartet zurück von ſeiner 
Reiſe nach dem Kriegsſchauplatze und nach Jütland, 
wo er in verſchiedenen Städten, namentlich Aarhuus, 
Randers, Skive und dem antieiderdäniſchen Aalborg 
mit Enthuſiasmus begrüßt wurde. Heute Vormittag 
hält der König bereits einen Geheimen Staatsrath 
in dem Palais der Amalienſtraße, wo wahrſcheinlich 
wichtige Sachen zur Entſcheidung vorliegen. Ob die⸗ 
ſelben ſich auf die Conferenz beziehen, iſt fraglich, 
doch nicht unwahrſcheinlich. Mit ziemlicher Sicher⸗ 
heit kann man jedoch erwarten, daß die Berufung 
des nunmehr durch die vollendeten Landsthing⸗Wah⸗ 
len wirklich vorhandenen und auch beſchlußfähigen 
Reichsrathes baldigſt geſchehen wird. Man erzählt, 
daß die Abſicht ſei, dem Reichsrathe in Betreff der 
Verfaſſungsfrage die einfache Ermächtigung zur Be⸗ 
rufung einer conſtituirenden Verſammlung abzuver⸗ 
langen, welcher ſodann die eventuelle neue Verfaſſung 
vorzulegen wäre, vermuthlich nur zur Enbloe⸗An⸗ 


s 
nahme oder Verwerfung. Hierdurch würde die 15 
vemberverfaſſung ohne eigentliche parlamentariſche fo 
hebung von ſelbſt vom Schauplatz verſchwinden, g 
daß der $, welcher von Verfaſſungsveränderunge 
handelt, nicht in Betracht käme. Ob der Reichert 2 
trotz feiner großen eiderdäniſchen Majorität DIE tie 
antwortlichkeit einer Verweigerung jener Crmädh, 
gung auf ſich nehmen wird, ift ſehr Problenatie 
denn auch die eifrigſten Eiderdänen ſind be⸗ 
Schwierigkeiten und Gefahren der Lage wohl 67 
wußt. Der bisher bekannte Ausfall der Landsthinge 
wahlen zeigt eine Mehrheit der moderaten nation 
Politiker. u 
Stockholm, 29. März. Wenn das vonn 
giſche Storthing (wie es ſeitdem gethan), die Min 
zu den von dem Könige beliebten Rüſtungen bewillih, 
jo wird doch die norwegiſche Armee kaum vor ©, 
Mai zum Ausrücken fertig fein. Die Feldarm 
wird aus vier Regimentern beſtehen: dazu komme, 
2 Bataillone Artillerie (4 Batterien) und 4 Schwe 
dronen Kavallerie. Die ganze Stärke darf 
ungefähr 6000 Mann angenommen werden. { 
Oberbefehl über die ganze Divifion ſoll Gene, 
Glad übertragen werden, der zu feinem Staboche 
den Obriſt Grimsgaard haben ſoll. Man betrachte 
es als gewiß, daß der König um die Mitte de 


April die Provinz Schonen beſuchen wird. — 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 4. April. 1 
— Die „Weſtpreußiſche Zeitung“ welche unte 
vielen und großen Schmerzen zur Welt gekommel, 
wundert ſich, daß das „Dampfboot“ ihrer nicht Ar, 
wähnung gethan. Dabei ergreift ſie zugleich die Oe, 
legenheit, ihren Leſern ebenſo hämiſch wie ſchade 
froh mitzutheilen, daß dem „Dampfboot“ ein 5. 
Dutzend Abonnenten bei ihrem Erſcheinen abgefa 
ſeien. Ob eine ſolche hämiſche Schadenfreude abe 
den vermeintlichen Verluſt eines Andern zu ® 
frommen ſalbungsvollen Ton, mit welchem die Lei 10 
des Unternehmens ihr Schmerzenskind in die 
geführt, paßt: das mögen die Leſer der ehre 
werthen Weſtpreußiſchen Zeitung entſcheiden. Indeſſen 
können wir nicht unterlaſſen, die ſchadenfrohen Herre 
an die aufdringlichen Anſtrengungen zu erinnere 
welche ſie gemacht haben, um die geringe Zahl ihres 
Abonnenten zu erhaſchen. Wenn wir Luſt hätten 
uns mit dem neuen Blatte irgendwie einzulaſſen, würde, 
wir manches luſtige Hiſtörchen über die hie 15. 
da erfahrenen Bewillkommnungen feiner nicht⸗beſolde 0 
Colporteure erzählen. Zeit und Raum können jede 
beſſer angewandt werden. £ 
— Auf Befehl der Königl. Kommandantur wic, 
heute durch das Pionier-Bataillon die Waldung 50 
Weſterplatte in Neufahrwaſſer raſirt. Die Bäum 
werden auf Mannshöhe ſtehen gelaſſen, um die Her. 
ſtellung bald wieder zu begünſtigen. ( 
a 


Heute früh rückte das Mufifcorps der Ki, 
Matroſen⸗Diviſion mit klingendem Spiel ſo wie 1 
Anzahl Matroſen per Eiſenbahn zur Flotte 30 
Swinemünde ab. Viele Familien, deren Ernäheg 
ſich ſchon längere Zeit dort befinden, ſchloſſen ſich 3 
Reiſe nach dorthin, mit an. je 
[Theatraliſches.] Die Direktion unſers Stab, 
Theaters hat in humaner Weiſe, ohne dazu verpflich 
zu fein, dem verdienſtvollen und fleißigen Künſtler Heng 
Grauert in Anerkennung ſeiner Vielſeitigkeit, 
Benefiz bewilligt; daſſelbe findet am nächſten Mitt 5 
ſtatt, und hat Herr Grauert, allen Humbug verſchmähen 
zu dieſer Vorſtellung das vortreffliche Luſtſpiel a 
und Schwert“ von Gutzkow, und das hier jo gut n, 
genommene Liederſpiel „Zehn Mädchen und tein Mang 
gewählt. Für beide Stücke hat Fräulein Gerber, nt 
bereits ihrer Verpflichtungen gegen die Direktion 110 
hoben, ihre gefällige Mitwirkung dem Benefizlau g 
auf das Freundlichſte zugeſagt. Frl. Gerber nimmt g, 
dieſem Abende nicht allein von dem hiefigen Publikang⸗ 
ſondern von der Bühne überhaupt Abſchied. jet 
Grauert hat ſich während der Saiſon fehr bent 
Freunde und die Gunſt des Publikums in fo hoh 
Grade zu erringen gewußt, daß es wohl kaum DIET, 
kleinen Anregung bedarf, um demſelben an ſeinem 5 
abende ein gut beſetztes Haus zu ſichern. 4 
— Jn dieſen Tagen reift Dr. Kreyenberg Je 
von hier ab, um fein neues Lehramt an der höhen 
Töchterſchule und dem damit vereinigten Semin 
für Lehrerinnen in Graudenz anzutreten. 6 
— Die geſtrige Sitzung des Gartenbau Berger 
brachte zuerſt die Nachricht, daß die Herren Mitgl die 
der hieſigen Friedrich Wilhelm » Schützengilde fel 
diesjährige Blumen- und Pflanzen⸗Ausſtellung — rein 
Mai — den großen Saal unentgeldlich dem Beru 
überlaſſen habe, was allgemeine Anerkennung fan? zu 
die Stimmung der anweſenden Mitglieder beſonde lacht 
dem Beſchluſſe erhob, dieſer Ausſtellung den mög eſts 
größten Umfang zu geben, und wurden außer den tele, 
u Prämien ausgeſetzten 135 Thlr., um die Aus aus 
eranzuziehen, noch 250 Thlr. zur Dispofition des Aub“ 
ftelungs - Comité's geſtellt, um den Beſuch der 


ſte TE 
mung Sur die möglichſt größten Leiſtungen zu erwecken. 
S 1 — Uneigennützigkeit der Friedrich- Wilhelm- 
ereing dülde, jo wie die Opferfreudigkeit des Gartenbau ⸗ 
N nicht allein in einem freudigen Beſuch der Aus. 
Ihren Lohn finden, ſondern auch für die Dauer 
Sinn e Erweckung reger Theilnahme an Garten- 
Beigte & und Gartenbau. — Herr Dr. Klinsmann 
ju den Allabar oder Gottes. Gerichts⸗Bohnen vor, welche 
dinrei sten Giften gehören, von welchen eine Bohne 
Herr 8 um vier Menſchen zu tödten. — Darauf theilte 
apfobich en dorf ein von Herrn Jühlke in Erfurt 
Ertra mes Verfahren mit, einen ſehr frühzeitigen 
KT Kartoffeln zu erhalten, welche in den nächſten 
fon, eilungen des Vereins fpeciell aufgenommen werden 
Veel Daran ſchloſſen fi einige Auskünfte über die 
munde Ueberwinterung verſchiedener Pflanzen. Die 
nufende des vorigen Jahres und der Etat für das 
Reviſo e Jahr mit den Bemerkungen der Herren 
nehme wurde vorgetragen und dem Etat die 
weig aulsung ertheilt; die Rechnung aber mit dem Hin- 
— Aue die Wünſche der Herren Reviſoten dechargirt. 
dow heſtelt waren durch den Gärtner Herrn Bien- 
ischt, aus dem Garten der Frau A. Behrend in 
w enthal zwei ſchöne und reichblühende Azalien, 
Krone elchen der Einen, 5—54 Fuß hoch, mit angemeſſener 
Fi die Monatsprämie zuerkannt wurde, ſo wie 
Arge at und Radieschen, von Fräulein Klooſch eine 

ia longifolia in voller Blütbe. 

den pr. Geſtern Sonntag Morgen rückte das von 
wussten Communalbehörden zum Schutze Neufahr⸗ 
Dünen gegen ein etwaiges Bombardement durch die 
deg 8. und in Folge deſſen möglicherweiſe entſtehen⸗ 
fach randunglück bewilligte Detachement Feuermänner 
den“ genanntem Orte ab und wurde daſſelbe von 


t 
Sal Brand » Director Schumann an Ort und 
65 mit den nöthigen Inſtructionen verſehen. — 
der Ulm, 30. März. Am Gründonnerſtage hatte ſich 
Lahde Gerücht verbreitet, daß in der nächſtfolgenden 
dach 80 Zuzügler von hier ausrücken ſollten, um ſich 
wurd er polniſchen Grenze zu begeben. In Folge deſſen 
N in der Nacht zum Charfreitag die ganze hieſige 
Nr veſtehend aus 13 Compagnien Infanterie, 
Saad irt und mit ſcharfen Patronen verſehen. Die 
lung ithore wurden beſetzt, und zahlreiche Patrouillen 
dehrzogen die Straßen. Am Charfrettag wurden bei 
Zuzteten Einwohnern Hausſuchungen nach Waffen und 
ul ern vorgenommen, die aber, wie ich hörte, ohne 
Ao tat blieben. Auch die Pfarrkirche ſollte einer Ne» 
dale unterworfen werden, doch unterblieb dieſelbe in 
0 eines Proteſtes des Propſtes Barloszkiewiez. Da⸗ 
Una; wurde die Franziskanerkirche aufs Sorgfältigſte 
Set, aber auch dort nichts Compromittirendes 
Aer en. Verhaftet wurden wegen Werbung von Zus 
cr der Drganift Miezynski, der Balgentreter 
Kö und der Privatſchreiber Plater. Gegen Abend 
un in der Küſterſtraße ein großer Volksauflauf. 
un, affung dazu gab eine alte Frau, welche vor dem 
arm es Maurergeſellen Karnkowski einen furchtbaren 
Fr machte und mit einem Spaten wiederholt an die 
fe an nnd die verſchloſſenen Fenſterladen ſchlug, wobei 
Haug den Volksbaufen die Aufforderung richtete, ihr das 
ad des Karnkowski demoliren zu helfen. Aus der 
Alle Fron Schimpfreden, welche die vor Wuth ſchäumende 
ana ausſtieß, ging hervor, daß fie die Mutter des 
für afteten Copiſten Plater war, und den Karnkowski 
fer, Denuncianten ihres Sohnes hielt. Durch das 
ein reiten einer Patrouille wurde dem Skandal bald 
tt de gemacht. Seitdem iſt die Ruhe weiter nicht 
0 ePütden. B 
Var Soldau, 2. April. 
Ferdi 


Tode Von den Zuzüglern ſind 34 Mann gefangen, 
are — Verwundete; außerdem ſind von den 
b dung agen mit Gewehren, Patronen, Munition, 
Ven find 4 tant verwundet. Von ben Rönigliden 
A een iſt eins todt und das Pferd des Rittmeiſters 
N Ute m ch iſt unter demſelben ſehr ſchwer verwundet. 
ti üb find die Gefangenen nach Neidenburg trans, 
Gienen an glaubt, daß von den nach Polen überge- 
Snige nougüglern ſehr viele verwundet fein werden. 
bldg ion beim Uebergange über den Fluß an der 
05 zuſſi renz in demſelben ertrunken. Geſtern haben 
aufen in Truppen mit einem Wagen längs der 
wee ucht Waffen, welche die Zuzügler fortgeworfen, 
1000 ein Es ſollen über 600 Zuzügler im Marſch ge⸗ 
N fie vor, welche ſich indeſſen zerſtreut haben müſſen, 
gc. N dem mißglückten Uebergange der 150 Mann 
ud ern bekommen. Jetzt bringen die Bauern aus den 
Or lam e Verſprengten ein. Unter den Zuzüglern 
hanſtenerüche Geſtalten, Gymnaſiaſten aus Conitz, 
bien lleh Schneider- und andere Handwerksgeſellen. 
denden be; 30. März. Vergangene Woche hielt im 
er Drop; Beheim⸗ Schwarzbach ſchen Pädagogium der 
0 Gpmanzial Schulrath die öffentliche Prüfung der 
afien übergehenden Schüler ab. Die fehr 
. ngen dies Reſultate bewährten die erfolgreichen 
Mir Beiftige 7 Inſtituts, in welchem für körperliche 
tat wird usbildung der Schüler nach Möglichkeit 


urde dumb inne ä 

N n, 31. März. Heute Vormittags 11 Uhr 

Wann bereue Siegelring des John Reitenbady-Pliden 

dot auft. — Steuer auf der hieſigen Kreiskaſſe 

m 90 Thlr. — —— —.—j —.— 
\ > and ihn der Kutſcher Kemmfie 

cen schließlich für 150 Thlr. 


Swine “ —— 
IN Hoheit de . de 2. April. Geſtern begab ſich Sr. 
t u traf an Bord der Grille 


ügen fig hohe See. 


größeren Kriegsfahrzeugen beſtehend, dies bemerkt, als 
daſſelbe Jagd auf die Grille zu machen begann und das 
vorzugsweiſe ſchnell fahrende däniſche Linienſchiff der 
Grille den Rückweg zu verlegen ſuchte. Da jedoch die 
Grille mit aller Gemüthlichkeit 14 Knoten und ange⸗ 
ſtrengt 16 Knoten, das heißt 16 deutſche Meilen in 4 
Stunden zurücklegt, was ihr ſo leicht kein anders Schiff 
nach macht, ſo mußten die feindlichen Schiffe ihre Abſicht 
aufgeben. In unſerm Orte iſt durch die Concentrirung 
der Marine» Streitkräfte und Verwaltung Alles en orm 
theuer geworden und jedes Plätzchen belegt. Man er 
wartet jeden Tag ein erneutes Vorgehen unſerer Schiffe, 
da die im Seegefecht am 17. v. M. erlittenen kleinen 
Beſchädigungen längſt beſeitigt find, und bringt die Res 
cognoscirungen unſeres Prinz» Admirals damit in Ver⸗ 
bindung. R 

In Swinemünde hat ſich bereits eine Kriegs 


Intendantur für die Königl. Marine gebilbet, an deren 
Soitze der Intendant Herr Wandel Best. 
Stargard in Pommern, 1. April. Sicherem 


Vernehmen nach iſt die hieſige Garniſon Lazareth-Ver⸗ 
waltung angewieſen, zur eds von Kranken und 
Verwundeten der Maxine Vorbereitungen zu treffen und 
vorläufig etwa 50 Betten in Bereitſchaft zu halten. 
Greifswald, 2. April. Es hat ſich hier eine 
Aktien-Geſellſchaft gebildet, welche die Fiſcherei in der 
Oſtſee im großartigſten Maßſtabe betreiben will. Geſtern 
waren einige der Theilhaber hier anweſend, um wegen 
Ankauf eines Dampfers zu unterhandeln. Die Geſell— 
ſchaft, die beſonders durch Vollendung der Vorpommerſchen 
Bahn einen ſchnellen und großer Abſatz ermöglichen 
kann, wird auch für unſere Marine durch die 
Heranbildung von Matroſen nicht ohne Bedeutung 
bleiben. (Oder Z.) 


Stadt⸗ Theater. 

Zu Anfang der geſtrigen Vorſtellung wurde von 
Fräul. Laura Schubert eine Soloſcene, betitelt: 
„Eine Soldatenbraut“, oder: „Die Marketenderin am 
Hochzeitstage“ gegeben. Solche Soloſcenen find ein 
eigenthümliches Genre der Bühnendichtung, welches erſt 
in neuerer Zeit cultivirt worden iſt. Zu den Dichtern, 
welche ſich deſſelben beſonders angenommen, gehört auch 
der Verfaſſer der obengenannteu Scene, Hr. J. Krüger. 
Derſelbe hat ein ſehr anerkennungswerthes Geſchick für 
dies Genre an den Tag gelegt und es namentlich ver⸗ 
ſtanden, für die Darſtellung ſolche Anknüpfungspunkte 
zu geben, die eine dramatiſche Lebendigkeit ermöglichen. 
In dieſer Beziehung iſt „Die Soldatenbraut“ beſonders 
ausgezeichnet. Die Darſtellung, welche die Scene durch 
Frl. Schubert erfuhr, hob alle ihre Vorzüge in vollem 
Maße hervor, indem das Spiel der vortrefflichen 
Künſtlerin ebenſo dramatiſch belebt wie gewandt und 
geiſtvoll war. Das folgende Stück: „Die Zwillinge“, 
oder: „Ein Pariſer Schuſterjunge“, von P. F. Traut⸗ 
mann, erfuhr gleichfalls eine ſehr anziehende und. er- 
heiternde Darſtellung. Frl. Schubert ſpielte die reiche 
Erbin Frangoiſe von Beauville und den Charles. Zu 
dergleichen Leiſtungen, wenn ſie von durchſchlagender 
Wirkung ſein ſollen, gehört eine ſehr bedeutende 
Virtuoſität des Spiels. Fräul. Schubert beſitzt eine 
ſolche, und ſo konnte es denn nicht fehlen, daß ſie in 
beiden Rollen einen glänzenden Erfolg errang. Die wärmſte 
Anerkennung für ihr vortreffliches Spiel verdienen auch 
die einheimiſchtn Künſtler Hr. Ub rich, Hr. v. Karger, 
Hr. Varena, Hr. Baade, Hr. Schönleiter und 
Hr. Droberg und Frl. Rottmayer. 


Die zwei älteften berühmten Darfteller 


Shakeſpeare'ſcher Charaktere in England. 
Von Albert Czerwinski. 


(Fortſetzung.) 

Schlegel meint ſchon, daß die Leiſtungen dieſer (in 
der letzten No. genannten) Schauſpieler vorzüglich geweſen 
ſein müſſen, und beweiſt dieſes, indem er auf die 
Beſchaffenheit der Shakeſpeare'ſchen Stücke ſelbſt hindeutet. 
Die meiſten Hauptrollen erfordern einen bedeutenden Dar- 
ſteller, wenn ſie irgendwie zur Geltung kommen ſollen; 
ſeine gedrängte und dunkele Sprache kann ohne den 
nachdruͤcklichſten und biegſamſten Vortrag nicht verſtan⸗ 
den werden; oft ſetzt er zwiſchen den Reden ein ſtummes 
Spiel voraus, welches er garnicht andeutet. Ein Dichter, 
der nur und unmittelbar für die Bühne arbeitet, wird 
ſeine ganze Wirkung nicht auf ſolche Züge berechnen, von 
denen er vorausſieht, daß ſie bei der Aufführung durch 
die Ungeſchicklichkeit feiner Dollmetſcher verloren gehen 
werden. Shakeſpeare hätte alſo ſeine dramatiſche Kunſt 
gefliſſentlich herabſtimmen müſſen, wenn er nicht vortreff« 
liche theatraliſche Gehilfen gehabt hätte. In der That 
ſtimmen die Urtheile der Zeitgenoffen darin überein, daß 
einzelne dieſer Schauſpieler wahrhaft Großes und in allen 
Einzelnheiten Vollendetes geleiſtet haben. Beſonders gilt 
dieſes von Richard Burbadge oder Burbidge, der 
der berühmteſte Tragöde und größte Heldenſpieler der 
Shakeſpeare'ſchen Dramen war. Ihm konnte ſich nur 
ein gleichzeitiger Schauſpieler an die Seite ſtellen. Edward 
Alleyn, der Gründer und Director des Fortun⸗Theaters, 
der ſich als ſolcher ein bedeutendes Vermögen erwarb. 
Er ging ihm ſogar im Ruhm voran, und machte ſich 
als Schauſpieler früher einen Namen, und zwar in 
Marlowe's Stücken, als Burbadge, der erſt in den Dramen 
feines Freundes Shakeſpeare und anderer Dramatiker be« 
rühmt wurde. Während Alleyn den Tamerlan, Fauſt 
und Juden von Malta am Fortun⸗Theater ſplelte, glänzte 
Burbadge durch großartige Auffaſſung und poetiſche Durch. 
führung in Richard IN. und Othello am Globe. Marlowe 
und Alleyn waren die Stützen einer Truppe, Shakeſpeare 
und Burbadge die Stützen einer andern. Es galt Shakeſpeare 
und Burbadge, ihren Nebenbuhlern Marlowe und Alleyn 
Konkurrenz zu machen; und mit welchem Exfolge dies 
nach Marlowe's Tode geſchah, iſt hinlänglich bekannt. 


Kaum hatte das | Wäre Letzterer aber auch am Leben geblieben, fo hätte 
Aufpaltende däniſche Geſchwader, aus 5 ſich am Ende doch wol daſſelbe Reſultat herausgeſtellt. 


Alleyn hatte übrigens vor feinem Nebenbuhler das Ehren- 
amt eines Bärenwärters der königlichen Privatbären 
voraus, welche Stelle ihm durch die Gnade des Königs 
verliehen war, und ihm jährlich 500 Pfd. einbrachte. 
Er ſtarb 1626 zu Dulwich, nachdem ein Jahr vorber 
das von ihm erbaute Schauſpielhaus abgebrannt war. 

Um ſich eine Vorſtellung von dem Spiel der älteren 
Schauſpieler zu machen, die ihre Kunſt an Marlowe's 
Bombaſt übten, darf man ſich nur an Shafespeare’s 
eigene Worte erinnern. Er ſpricht von den Lumpen⸗ 
Comödianten die den König Kambyſes ſpielten, und ver⸗ 
ſpottet in geiſtreicher Weiſe die Darſteller des Sarazenen» 
gottes Termagant und des Tyrannen Herodes, dieſe 
„baarbuſchigen Geſellen“, die ihren Witz in den Knie- 
kehlen haben, und „eine Leidenſchaft in Fetzen und rechte 
Lumpen zerreißen, um den Gründlingen im Parterre 
in die Ohren zu donnern.“ Sie waren es, die ſich in 
tragiſcher Wutb überboten, und weder den Ton noch den 
Gang von Chriſten, Heiden oder Menſchen hatten, und 
ſo ſtolzirten und blökten, als wenn irgend ein Handlanger 
der Natur Menſchen gemacht hätte, und ſie wären ihm 
nicht gerathen. Mit Shakeſpeare's Auftreten änderte ſich 
dieſes Alles; wenigſtens bei ſeiner Geſellſchaft, die von 
dem gebildetſten Publikum Londons beſucht wurde. Er 
ruft ſeinen Genoſſen in Hamlet zu: „Sprecht eure Rede 
leicht von der Zunge weg; denn wenn ihr den Mund ſo 
voll nehmt, wie viele unfrer Schauſpieler thun, fo möchte 
ich meine Verſe eben ſo gern von dem Ausrufer hören. 
Sägt auch nicht zu viel mit den Händen durch die Luft, 
ſondern behandelt Alles gelinde. Denn mitten in dem 
Strom, Sturm und, wie ich ſagen mag, Wirbelwind der 
Leidenſchaft müßt ihr euch eine Mäßigung zu eigen machen, 
die ihr Geſchmeidigkeit giebt. Seid auch nicht allzuzahm, 
ſondern laßt euer eignes Urtheil euren Meiſter fein: paßt 
die Geberde dem Wort, und das Wort der Geberde an; 
wobei ihr ſonderlich darauf achten müßt, niemals die 
Beſcheidenheit der Natur zu überſchreiten. Denn alles, 
was ſo übertrieben wird, iſt dem Vorhaben des Schauſpiels 
entgegen, deſſen Zweck ſowol anfangs als jetzt war und 
iſt, der Natur gleichſam den Spiegel vorzuhalten: der 
Tugend ihre eignen Züge, der Schmach ihr eignes Bild, 
und dem Jahrhundert und Körper der Zeit den Abdruck 
ſeiner Geſtalt zu zeigen. Wird dies nun übertrieben oder 
zu ſchwach dargeſtellt, ſo kann es zwar den Unwiſſenden 
zum Lachen bringen, aber den Einſichtsvollen muß es 
verdrießen; und der Tadel von Einem ſolchen muß in 
eurer Schätzung ein ganzes Schauſpielhaus voll von 
Anderen überwiegen.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Vermiſchtes. 

** Ein vor den Düppeler Schanzen ſtehender Soldat 
ſandte ſeinen Verwandten in Barmen eine von den Dänen 
geworfene, nicht zerplatzte Granate zur Erinnerung. Nach 
Empfang des 33 Pfd. wiegenden Eiſenſtückes wurde 
daſſelbe auf den Hofraum, in Gegenwart vieler Nachbarn 
niedergelegt und verſuchsweiſe an der Stelle, wo früher 
der Zünder angebracht war, von einem beherzten Brauer— 
geſellen mit einem blühend gemachten Stoßeiſen in Ver⸗ 
binduug gebracht. Doch ſiehe da, die vermeintlich ſchad⸗ 
loſe Granate krepirt, zertrümmert Fenſterſcheiben, reißt 
ein Stück vom Thürpfahl, beſchädigt die Crinoline einer 
Frau, verletzt leider aber auch zwei andere Perſonen am 
Kopf und Fuß. . 

* In den letzten vierzehn Tagen find verſchie— 
dene General-Verſammlungen abgehalten worden; 
unter ihnen die der beiden Anſtalten des Standard 
und der North British and Mercantile. Die erſtere 
hat in Hinblick auf das neue Geſchäft ein gutes 
Jahr gehabt, es iſt indeß meine Abſicht, Ihre Auf⸗ 
merkſamkeit hauptſächlich auf die letztere Compagnie 
zu richten Die General-Verſammlung der North 
British and Mercantile wurde in Edinburg unter 
Vorſitz des Herrn John White Cater abgehalten. 
Die Anſtalt hatte ein äußerſt günſtiges Jahr; ihr 
neues Geſchäft iſt über alle Erwartung groß, ſowohl 
die Feuer- als die Lebens ⸗Verſicherungs- Branche 
weiſt eine weſentliche Vermehrung nach, während der 
angeſammelte Fond ſelbſt die Zweifelſüchtigſten be- 
friedigen muß. — Dafür ſprechen folgende Zahlen: 
die Feuer⸗Verſicherungs⸗Prämien betrugen für 1863 
L. 190,291, (1,268,606 % tlr.) was gegen das 
vorhergehende Jahr eine Zunahme von E 45,601 
(30,406 ⅜ klr.) ergiebt; die gezahlten Schäden be- 
liefen ſich auf E 67,980 (453,200 ttr.). — Im 
Lebens-Verſicherungs-Geſchäft wurden 1071 Policen 
in Höhe von E 973,839 (6,492,260 tlr.) mit einer 
Prämien - Einnahme von E 33,003 (220,020 tlr.) 
ausgefertigt, dagegen ereigneten ſich im Laufe des 
Jahres 79 Todesfälle, wofür die Geſellſchaft unter 
Hinzurechnung des Bonus E 84,026 (560,173 % 
tlr.) zu zahlen hatte. Der Geſammt⸗Reſervefond 
der Geſellſchaft ſtellte ſich am 31. December 1863 
auf L 2,233,923 (14,892,820 tlr.) und die Ge⸗ 
ſammteinnahme für das Jahr 1863 auf K 497,264 
(3,315,093 ½ tlr.) Eine Dividende von 10% oder 
12/6 pro Actie wurde bekannt gemacht. — Dieſe An⸗ 
ſtalt ſcheint beſtimmt zu fein, den erſten Rang unter den 
großbritanniſchen Geſellſchaften zu erringen; ihre Di⸗ 
rectoren, fowohl in London als Edinburg, ſind Leute, 
welche in der Handelswelt einen bedeutenden Rang 
einnehmen, und ihre Verwaltungs beamten (managers) 
ſind gediegene Fachmänner. Unter ſolchen günſtigen 
Auspicien darf man von dem Auffhwunge, den die 
North British and Mercantile genommen hat, 
nicht überraſcht ſein. 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, Sonnabend 2. April. Unſere Kornbörſe 
war in d. W. ziemlich belebt. Neutrale Segelſchiffe und 
Dampfer kamen in größerer Anzahl ein, und dies führte 
ermäßigte F achtſätze (einer der letzteren auf 4 8. pro Or. 

eichloffen), und ſtärkere Ankäufe herbei. Gemacht 900 
Laſten Weizen, darunter Mehreres auf Strom-Connoiſſe⸗ 
ment, was unter jetzigen Umſtänden eine dreiſte Unter⸗ 
nehmungsluſt bekundet. Doch iſt zu bemerken, daß einige 
fonft thätige Käufer ſich zurückhalten, da die engliſchen 
Märkte bei unſerm Preisſtande und den bedenklichen 
Verhältnlſſen ihnen nicht lohnend ſcheinen. Hellfarbige 
und feine Gattungen waren angenehm und wurden 1 bis 
1 Sgr. pro Scheffel theuerer, andere aber hielten ſich 
auf dem Standpunkt der v. W., und im Allgemeinen 
ſchloß der heutige Markt matter. Hochbunter, weißer und 
fein glaſiger 132. 34pfd. Weizen pro Scheffel 68— 73, Sgr.; 
hellfarbiger 128. 31pfd. 62 bis 66 Sgr.; bunter 125 bis 
130pfd. 54 bis 62 Sgr.; rother beſter 132. 34pfd. 63 bis 
66 Sgr., abfallender 124. 28pfd. 50 bis 57% Sgr. Speicher ⸗ 
lager 18,000 Laſt Weizen. — Roggen blieb in feſter Hal⸗ 
tung, und wurde mitunter höher bezahlt. 120. 29pfd. 
354.364 bis 38 Sgr., Alles auf 813 Zollpfd. Umſatz 2 bis 
300 Laſten. — Gerſte fand bei unerheblicher Zufuhr beſſere 
Abnahme, auch wohl etwas beſſere Preiſe. Kleine 108 
bis 11Apfd. 28 bis 305 Sgr., große 115.18. 20pfd. 314 
pis 33. 34 Sgr., extraſchöne 116pfd. 35 Sgr. — 75 bis 
78pfd. Hafer 22.23 Sgr. — Erbſen zur Saat 45 Sgr.; 
andere gute 42.43 Sgr., ordinaire 36 bis 40 Sgr. 
Zufuhr ohne Belang. — Von Spiritus 250 Tonnen auf 
1217 Thlr. pro 8000. Jetzt gefordert 12 Thlr., fo viel 
bekannt, ohne Handel. — Einige milde Tage, jedoch mit 
ſcharfen Nachtfröſten, gingen wieder in naßkalte unfreund» 
liche Witterung über, wobei die Vegetation ſehr langſam 
vorſchreitet, übrigens aber äußern ſich die Landwirthe 
über den Stand aller Saaten ganz befriedigt. 


Schiſfs-Mapport aus Ueufahrwaſſer. 
Angekommen am 2. April: 
Smith, Edith, v. Warkworth, m. Kohlen. Lorenzen, 
Glückauf, v. Eckernförde, m. Ballaſt. 
Geſegelt: 
Svendſen, Fix; u. Worſö, Jonantha, n. Norwegen, 
m. Getreide. Johnſen, Induſtrie, n. Memel, m. Heeringen. 
Angekommen am 4. April: 
Hacket, Lady Gray, v. Copenhagen, m. Ballaſt. 
Vogdt, Sylphiden, v. Kragerd, m. Kohlen. 
Geſegelt: 2 Dampfer mit Getreide. 
Ankommend: 1 norw. Schooner. Wind: NW. 


7:7... urn nen ATI IT 
Geſchloſſene Schiffs-Frachten am 4. April. 
Firth of Forth 3 s. 10g d. pr. Dr. Weizen. Gran⸗ 

emouth 20 s. 3 d. pr. Load fichten Holz. Sundhäfen, 

Stockholm, Carlskrona u. Malmö 4 8. pr. Dr. Roggen. 

Holland fl. 28 pr. Laſt Roggen. Oſt⸗Norwegen 18 , 

Chriſtiania u. Drammen 19 , Bergen 22 . u. 24%. 

Hbg. Beo. pr. Tonne Roggen. 


—— ——— Gbẽ— —— 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


3012 333,34 | + 4,0 Weſtl. friſch, hell u. bewölkt. 
4 80 333,41 + 1,6 do. flau, bezogen. 
12) 333,16 | + 3,0 do. do. do. 


Borfen-Perkänfe: ſu Danzig am 4. April. 

Weizen, 240 Laſt, 135. 30pfd. fl. 425; 131, 132pfd. 
fl. 390, 3924, 395, 396; 128. 29pfd. fl. 370, 375, 
385; 128. 29pfd. bezogen fl. 340, 345; 124pfd. 
blaufp. fl. 3177 122pfd, fl. 355; 117. 18pfd. fl. 315; 
Sgpfd. Alth. blauſpitzig fl. 305, Alles pr. 85pfd. 

Roggen, 122pfd. fl. 2203, 222; 124. 25pfd. fl. 225; 
127 pfb. fl. 228; 128. 20pfd. fl. 231; 121. 22 pfd. alt 
fl. 215 pr. 81zpfd. 


Courſe zu Danſig am 4. April. 


Brief Geld gem. 
London 3 M. tlr. 6.188 184 — 
Hamburg 2 M — — 1 
Amfterdam 2 M. 1419— — 
Staats-Anleihe 5757 105 7a 
Danz. Priv Actien-Bant . 102 file 


Angekommene Fremde. 


Im Engliſchen Hauſe: 

Rittmeiſter im Schleſiſchen ee Nr. 4. 
de Claer n. Fam. a. Danzig. Die Rittergutsbeſitzer 
Baron v. Hammerſtein a. Schwartau u. Steffens aus 
Mittel Golmkau. Partikulier v. Schön a. Königsberg. 
Schiffsbaumſtr. Mißlaff a. Elbing. Die Kaufl. Echmit 
und Jäger a. Paris und Seeligſohn a. Marienwerder. 
Schiffskapttain Wichard a. Stettin. al. Hannöverfche 
Hofopernfähgerin. Frl. Ubrich u. Frau Ubrich a. Hannover. 

Hotel de Berlin: 

Rittergutsbeſ. v. Wittke a. Prebentow. Dekonom 
Bökhoff a. Bingen. Die Kaufl. Limper a. Barmen, 
Pludra a. Stettin u. Fredekin a. Berlin. Frau Wärjan 


d. Queſtrin. 
Malter's Hotel: 


Kreisrichter Schmidel, und Gerichts⸗Aſſeſſor Fabriz] 


a. Neuftadt. Nittergutöbeflger Weinmann n. Sohn a. 
BDiatrow. Gutsbefiper Matthes a. Czarnileß u. Kratz 
u. Gem. a. Wintershagen. Apotheker Grun a. Königs⸗ 
berg. Rector Hartwich 9. Mewe. Volontair Fließbach 
Steff hen — 9177 18 a. 1 Dun: 

un. a. Magdebur uge g. Hir . Gute⸗ 
kunſt a. Thorn. 5 2) Br, A Hiiſcterg M 

Hotel zum Kronprinzen: 

Dr. phil. Möller a. Danzig. Berg Ingenieur 
Lechner a. Freiberg. Kreis⸗Thierarzt Neuthardt a. Car 
thaus. Oekonom Schellurien a. Gerdien. Die Kaufl. 
Hennig a. Königsberg, Muthreich a. Friedrichshamm, 


Reis a. Marienwerder, Hirſchberg a. Lauenburg und“ 


Kroffke a. Stettin. 


BVeranlwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


Hotel drei Mohren: Gegen Huſten und Bruſtleiden! 


en 
Steuerrath Schöne n. Gattin a. Stettin. Kaufl. N ändi in eit a neuen 
Krüger, Schmidt u. Jacobi a. Berlin u. Callenbach aus N ae * 


Juſterburg. Landwirth Rochow a. Ketzin. Ritterguts⸗ 
beſitzer v. Brauneck a. Zellienen. Partikulier Ralzky 


aus Wien. 
Hotel d' Oliva: 

Dr. Herrmann n. Fam. a. Stettin. Die Kaufl. 
Wallſtabe g. Berlin, Fürſtenberg u. Borchardt u. Frau 
Reutierin Ahland a. Neuſtadt. Gutsbeſ. v. Zeleweky 
a. Sevorczin. 


Von 'M Pa ſi 
008: arten 
des Dr. Franz Sauter, in Schächtelchen a 6 eg“ 
hat für Danzig die alleinige Niederlage 5 
J. L. Preuss 
Nachſtehendes, ſowie viele andere ärztliche Alle 
beſtätigen die vorzügliche Wirkung dieſes der Fo 
nach ganz neuen Artikels: bun 
Die mir von Dr. Franz Sauter von Ravens bug 
vorgelegten Moos- Paſten habe ich unterſucht m 
gefunden, daß fie nichts der Geſundheit Schädli en 
enthalten, daß ſie ſich dagegen zur Anwendung ge en 
eatarrhaliſche Zuſtände der Athmungsorgane, gehe 
chronische Catarrhe der Luftröhre und Lungen, gen 
Heiſerkeit und Huſten Leidenden jeden Alters beſte 
empfehlen. 
Ravensburg, den 5. November 1863. 
Stiegele, 10 
Dr. der Medizin u. Chirurg 
Beim Beginne des neuen Schul⸗Semeſters erlag 


ſich der Unterzeichnete ſein vollſtändiges Lager alle 
hieſigen und auswärtigen Schulen eingeführten 


Schulbücher, Atlanten u. 


in dauerhaften Einbänden und zu reellen Preiſen, 1 
empfehlen. 


L. G. Homann: 


Buchhändler, Jopengaſſe 19. 


N 
Das Güter Agentur: Gefchäft 14 
Gutsbeſizer A. M. Schulz in Charlotted" 
vermittelt den reellen und ſchnellen Verkauf 1 


Ritter- und Landgütern gegen billigſte Proviſicn 
Seegrasmadratzen, Tapezierteint, 
bis ¼ breit, pommerfhe, oſtpreußiſche 
weſtphäliſche Segelleinen empfiehlt a 

Otto Retæ la 
Fi ſchmarkt 16. 


Ich wohne jetzt Langgarten Nr. 
Boxberg. Thierarzt erſter 
Wollne Kleiderzeuge von 3% Sg, 
bis J breit 4 10% Thlr. Mleiderfattulf 
von u Sgr. ab, gebortetes Gardiend, 
e von 1 Sgr. ab, oſtpreußiſefſ 
ſchleſ. und Gebirgsleinen empfieh 
Preiſe K und feſt, 


Hotel de Thorn: 

Die Kaufl. Oehlmann a. Königsberg, Sanders aus 
Ponts, Völker a. Crefeld, Rothmund a. Berlin, Kanter 
a. Düſſeldorf, Auguſtin a. Remſcheid, König a Hamburg, 
Selbſtherr a. Leipzig u. Onkelmann a. Barmen. Ritters 
gutsbeſ. v. Brenkendorf a. Cöelin. Fabrikbeſ. Müller 


a. Graudenz. 
Deutſches Haus: 

Buchdruckereibeſ. Wendt a. Danzig. Zimmermſtr. 
Haaſe a. Stargardt. Rentier Roſt a. Dirſchau. Die 
Kaufl. Sommerfeldt a. Neuſtadt u. Gericke a. Dresden. 
Die Gutsbeſ. Zemke a. Oxhöft u. Trapp a. Dem bagorcz. 
Inſpeetor Trentler a. Katzke. 


— — ——— — ———ũ:ͤ—ęoH —— — — 

Stadt- Theater zu Danzig. 

Dienſtag, den 5. April. (Abonnement suspendu.) 
Erſtes Auftreten der Königl. Hofopernſängerin 
Fräulein Ubrich, vom Hoftheater zu Hannover. 
Der Barbier von Sevilla. Komiſche Oper in 
3 Akten von Roſſini. Einlagen, geſungen von 
Fräul. Uvrich. Im zweiten Akt: Walzer aus 
„Fauſt“ von Gounod. Im dritten Akt: II Baccio, 
Walzer von Arditi. . Roſine .. Fräul. Ubrich. 

Mittwoch, den 6. April. (6. Abonnement No. 18.) 
Benefiz für Herrn Grauert. Zopf und Schwert. 
Luſtſpiel in 4 Akten von Gutzkow. Hierauf auf 
vielfaches Begehren Gumsetztenmale in dieſer Saiſon): 
Zehn Mädchen und kein Mann. Komiſche 
Operette in 1 Akt von F. v. Suppe. 


Zu Aupflanzungen 
empfiehlt in kräftigen, ſchönen Stämmen und in den 
edelſten Sorten hochſtämmige, ſowie Spalier-Obſt⸗ 
Bäume; ferner Alleebäume, Zierſträucher, Solitair⸗ 
Bäume für Raſenplätze, Coniferen und hochſt. Remon⸗ 
tant⸗Roſen in reichſter Auswahl. Verzeichniſſe auf 
Anfragen franco. 


II. Lorberg sche Baumschule, 


Berlin, Schönhaufer- Allee 152. 


. 
EI> Eine geübte herrſchaftl. 
mit guten Zeugniſſen verſehene Köchin 

findet zum 11. Mai d. J. eine annehmbare Stelle 


in Gollombiewko bei Rehden in Weſt⸗Pr. to Retzlaff, 
von Puttkamer. Fiſchmarkt Nr. 16. 8 


1b Ä 
Ausverkauf 


Parfümerien und Toilette ⸗Seifen. 
Um zu räumen, verkaufe: 

Adler⸗Seife à Dip. 20 , 3 Stück für 5 9x 

Paar 1 . a Dip. 15 r, 3 Stück für 4 r. 

aaröl à Fl. von 9 %, bis 20 e. 


Haaröl ausgewogen a Pb. 4 Pf. bis 1 Sgr. 1 
Heine Rindermark⸗Pomade à Glas 2, 5 und 6 %, früher 3, 714 und 10% 
Engl. und Franzöſ. Odeurs à Fl. 5, 10 und 15 , früher 7½, 15 und 20 Ari 
Abfall: Seife zu Einfaufspreifen in verſchiedenen Sorten. | 
Haarbürſten und Kämme zu den billigſten Preiſen. 

Feinſte Honig: Seife à Div. 20 n, 3 St. für 5 n 


Alfred Schröte 


1. 
Ye 


markt 


© } 8 
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Das Pädagogium Ostrowo bei Filehne an der Ostbahn 
bildet seine Zöglinge von der Septima bis zur Prima ein 
Gymnasii wie einer Realschule durch, stellt gültige Zeus“ 
nisse zum einjährigen Freiwilligendienst aus, und er“ 
zielt durch strenge ununterbrochene Aufsicht sichere Er“ 
ziehungsresultate. Pension incl. Schulgeld 200 Thlr. Eltern 
und Vormünder, die sich der Erziehung der Kinder nich! 
persönlich widmen können, namentlich in grösseren Städ- 
ten, wo letztere mannigfachen Gefahren ausgesetzt sin“ 

und in überfüllten Klassen nicht immer die gewünsch 
Förderung finden, werden auf die ausführlichen gedruc, 
ten Nachrichten über diese Anstalt aufmerksam gemacht 
welche gratis zusendet 
der Director Dr. Beheim- Schwarzbach. 


